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Maschinenbau 
Ordnung über den Zugang und die Zulassung fürden konsekutiven 
. Masterstudiengang BioingenieurWesen 
Der Fakultätsrat der Fakultät für Maschinenbau hat am 04.02.09 fDlgende Ordnung nach § 
18 Absatz 7 NHG und § 7 NHZG beschlDssen: 
§1 
Geltungsbereich 
(1) Diese Ordnung regelt den Zpgang und die Zulassung zUm Masterstudiengang BiD-
. ingenieurwesen. 
(2) Die ZugangsvDraussetzungen richten sich .nach § 2. 
(3) ErfOlien mehr Bewerberinnen und Bewerber die Zugang~voraussetzungen als Plät-
ze zl,1rVerfügung stehen, werderidie Studienplätze nach dem Ergebnis eines hDCh-
schuleigenen Auswahlverfahtens vergeben .(§ 4). Erfüllen weniger Bewerberinnen 
und Bewerber die. Zug.angsvDraussetzungeh als Plätze zur VerfUgung stehen, findet · 
ein Auswah Iverfah ren nicht statt 
§2 
Zugangsvorausseaungen 
(1) Voraussetzung für den Zugang zum Masterstudiengang BiDingenieurwesen .ist, dass 
die Bewerberin Dder der Bewerber 
a) - entweder an einer deutschen HDchschule oder ah einer Hochschule, die 
einem der Bologna-Signatatstaaten angehört, eineIl Bachelorabschluss 
Dder diesem gleichwertigen Abschlu~s 
aa) im Studiengang l3ioingerlieutwesen erwDrben hat oder 
bb)in einem fachlich eng verwandten Studiengang gemäß Buchstabe 
c) erworben hat, 
SDwie die in Anlage 1 aaufgelisteten Kenntnisse und Kompetenzen nach-
weist, 
Dder 
- an einer anderen ausländischen HDChschuleeinen gleichwertigen Ab-
schluss · in einem fachlich eng verwandten Studiengang gemaß Buchstabe 
c) erwDrben hat, sDwie die · in Anlage 1 aaufgetisteten Kenntnisse und 
Kompetenzen nacliweist; die Gleichwertigkeit wird · nach Maßgabe der Be-
. wertungsvorschläge der' Zentralstelle für ausländischeS Bildungswesen 
beim Sekretariat der KultusministerkDnferenz festgestellt, 
sDwie 
b) die besondere Eignung gemäß der Absätze 2-4 nachweist 
c) Ein Studiengang ist a.ls fachlich eng verwandt anzusehen, wenn die in Anlage 
1 b aufgelisteten Kenntnisse und KDnwetenzen in mindestens sechs der elf ge-
nannten Fachgebiete jeweils vDllständigerwDrben wurden. 
(2) Die besondere E;ignung wird a.ufd~r Grundl<:lge des Ergebnisses der Abschlussprü-
fung nach Absatz 1 a) festgestellt und setzt voraus, dass das vDrangegangene Stu-
dium mit mindesten's.der Note 3,0 abgeschlossen wurde. · 
1 
(3) Abweichend von Absatz 2 wird von · der besonderen Eignung ausgegangen, wenn 
der Studienabschluss zum 8ewerbungszeitpunktzwar noch nicht vorliegt, aber b,e-
. reits 83 % der insgesamt erforderlichen Leist~mgen erfolgreich erbracht wurden (ci.h. 
mindestens 150 Leistungspunkte vorli.egen) und die au.s den PrOfu.ngsleistungen 
ermittelte Durchschnittsnote mindestens ,3,0 betragt. Die so ermittelte Durch~ 
schnittsnote . wird auch im AusWahlverfahren nach § 4 berücksichtigt, unabhängig 
'. davon, ob das Ergebnis der Bachelorprüfung hiervon abweicht. 
(4) Bewerberinnen und Bewerber, die weder eine deutsche HochsChulzugangsb,erech~ 
tigung aufweisen noch ihren Sachelötabschluss an· einer deutschen Hochschule er- . . 
worben haben, müssen darüber hinc:ius über ausreichende Kenntnisse der cleut- . 
sehen Sprache verfügen; Näheres regelt die Qrdnung für dIe Deotsche $pracl'iprü-
fung fUr den Ho.chschuliugal}g ausl~hdischer Studienbewerberinnen Und -beWerber 
(DSH) der Technischen Universität I3rai.Jnschweig, 8ek. vom 11.01.2006 (TU-
Verkündungsblatt Nr: 397), in der Jeweils gtiltigen Fassung. 
(5) Bewerberinnen und Bewerber, die einen Abschluss im Studiengang Bioingenieur-
wesen oder in einem fc:ichlich ' eng verw~ndten Stuciien,{gang gemäß Buchst'al:)e. c) 
erworben . hab~n und die in der Arl!age1 a c:iufgelisteten ,Kenntnlsse und Kompeten-
zen nicht vollständig nachw.eisen können, werden mit der Auflage zugelassen, diese 
im Rahmen ihres Master.studiums durch Belegurig des entsprechenden in der Anla-
geta, Spalte4genannten Moduls al,S pfUchtrtlodul n<;:lchzuholen . . 
§3 
Studi'enbeginrl, und' Bewerbungsfrist 
(1) , Der Mast~rstudiengang 8ioing.~nieurwesen begtnnt zum Sommer~ und zum Winter-
, semester. Die s~hrlftliehe , B.eWerbung muss mit demgemäß Abs,atz 2 erfor~j~rnchen 
Bewerbungsunterlagen für das Wiritersemest;er bis zum 15. JUli und fürdas 'Sorn-
mersemester bis zum 15. Januar bei der Hochschule eingeg,angen sein. DieBeW~r­
bung gilt n'ur für die Verg<;:lbe der StUdJemplafze des betreffenden Bewerbungster-
mins. 
(2) Der Bewerbung ' sind - bei Zeugnissen und Nachweisen' in begtaubigter Kopie - fol-
gende Unterlagen beizufügen: 
a) cias Abschlusszeugnis des Ba,eh'elorstudiengang,s 'oder - wehn dieses no.ch " 
nicht vorliegt - ~inE~ Bescheinigung über die erbrachten Leistungen, diE:! Leis~ , 
tungspunkte und über die Durchschnittsnote, , 
b) ein tabellarischer Lebensl<;:luf, 
c) Nachweise nach § 2 Abs. 4, 
d) ein aktLielies Lichtbild. 
(3) Bewerbungen, die nicht vollständig, fOIlT)- und fristgerecht eingehen, sind vom wei.,. . 




(1) Bewerberinnen und Bewerber, die die Zug<;:lngsvoraussetzungen g,emäß § 2 erfül- ' 
len, werden zum Masterstudiengang Bioingenieurwesen zugelassen, sofern genü-
gend Studienplätze zur Verfügung stehen. 
(2) Erfüllen ,mehr 'Sewerberinnen: unci -S eWe r:b er. . die Zugangsvoraussetzl)ngen ,als ,Stu.,. , 
dienplätze zur Verfügung stehen, werden die Studienpl~tze nach dem Ergebnis ei-
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nas hochschule/genen Auswahlverfahrens vergepen. Die Auswahlentscherdung wird 
wie folgt getroffen: Die Studienplätze werden ' aufgr'Und einer Kombinationd~r Ab-
schluss- bZw. Durchschnittsnote nach § 2 Aos: 2 und 3 mit dem Ergebnis des Aus-
wahlgesprächs(§ 6) vergeben: Die Zahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer am 
Auswahlgespräch kann von der Äl,lswahlkommissiqn im Hinblickät::lf die zu verge~ 
ben den Studienplätze beschränktwerdel1. Die Teilnahme richtet sich nach Absatz 3. 
. . 
(3) Für qie Teilnahme zu dem AuswahlgeSPfäch wird ~mhancf cfer Abschluss- bzw. 
Qurchschnittsnote nach § 2 Abs. 2 uncf3 eine Rcmglistegebildet. Besteht zwischen · 
einzelnen Bewerberinnen und/oder Bewerbern Ran9g1eichheit,. so bestimmt sich die 
Reihenfolge auf der Liste nach dem Los. 
(4) . DieA~swahlkommission (§ 5) trifft die Au'swahlentscheidung. 
(5) . Für die Vergabe der Plätze wircf eine neue RangJisteg.ebilcf:eJ. bei der zu600/0 die 
Abschluss- bzw. Durchschnittsnote nach § 2 Aps.2 Ünd.3 undzu4Q %die Note des 
Auswahlgesprächs (§ 6) eingeht. . . . 
Besteht nach der so ermittelten Note 4WiSqhen ein~e!nenB~werberinnen und/oder 
Bewerbern Ranggleichheit, so bestimmt sich die Rangfolge auf der Liste nachdem 
Los. . 
(6) Im Übrig~m bleiben die allgemeInen für die Immatril<ulatiot'l geltenden Be$.tirnmun~ 
gen der Immatrikulationsordnungder Hochschule, unberUhrt. Die Einschreibung der 
Bew~rb~rinnen und Bewerber, dJ~ nach §2' Abs.3. a-ts besonders geeignet g~lten, 
erlischt, wenn das Bachelorzeqgnis nlchtbis zUcl~rfes,tge:setzten Frist nach $atz 3 
.eingereicht wird und die Bewerherin öder der Bewerber dIes zu vertreten hat. Der' 
Nachweis ist für das jeweilige Semester. spätestens sechs Wochen nach Semester-
beginn zu erbringen. 
§5 
AlJsWahll(on'Ullh~si()n für denM~$t~rs~QdierJ9af1g Bi(:!ing~ni~urwesen 
, 
(1) Für die Vorbereitung qer Auswahlentscheidungbild'et die Fakultät für Maschinenbau 
eine AuswahlkommissiOn. 
. (2) Einer Auswahlkommission gehören vier stimmperechtigte . Mitglieder an: Drei HOJ';;h-
schullehrer und ein Mitglied aus der MltarbeitergrtipPe; a[jr..erdem fljngiert ein Mit-
glred der Stucfierendengruppe mit beratender ' Stir:nme. Pie Mitglieder und deren 
Stellvertreter werden durch di.e gemeiri$ame $tudlenkomrrrission vorgeschlagen und 
durch den Fakultätsrat der Fakultät fUr Maschinenbau · eirige$e~. Die Amtszeit der 
, .• : • r-- . .... • ~,: . .- . ' : ': '~" . ~:~.". 
. Mitglieder beträgt zwei Jahre, die d~s studentischen MitgliedS ein Jahr. Wi~derbe­
. stellung ist moglich. Die Auswahlkommission ist beschlussfähig, wenn mindestens 
drei stimmberechtigte Mitglieder anwesend sind. 
(3) Die Auswahlkommission setzt Gruppen für cfieDurchführung der Auswa,hlg8$präche 
ein, Jeder dieser Gruppen gehören mindestens ein Hochschullehrer und ein Mitglied 
aus der Mitarbeitergruppe an. In jeder Gruppe kann zudem ein Mitglied der Studi~ 
rendenschaft beratend mitwirken. 
(4) Das Immatrikulationsamt überprüft die eingehenden lulassungsanträge auf formale 
Richtigl<eit sowie bzgl. der Zugangsvoraussetzung uncf erstellt eine Rangliste der 
Bewerberinnen und Bewerber gemäß § 4 Ab's. 3. . 
Dc;mach wird die Auswahlkommission wie folgt tätig: 
'.. .a). Sie veranlasst die Einladung, der S~Wefberinne.n ,.u.ndA3ewerber· zuni;-Auswahl" ..  =.~ ._, ;" k " . 
gespräch. pie bei einer Annahme. der Einladung und anschlie.ßender Anreise 
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zum Auswahlgespräch ·anfallenden Kosten trag.en die Bewerberinnen und 
Bewerber und werden von der Hochschule nicht ·erstattet. . 
b) Einsetzen der Gruppen gemäß Absatz 3 zum Führen des Auswahlgesprächs 
gemäß§6. . 
. c) Entscheidung über die Zulassung oder die Ablehnung der Bewerberinnen und 
Bewerber. . 
\ d) Weiterleitung der AuswahlentscheidunS:j an da.s Immatrikulßtionsamt. 
(5) Di~ Auswahlkommission berichtet dem Fakult~tsrat der Fa,kul-tt:it für Maschinenbau 
nach Abschluss des Vergabeverfahrens Ober die geSSfmmelten Erfahrungen und un-
terbreitet ggf. Vorschläge für die Weiterentwicklung des Vergabeverfahrens. 
§6 
Auswahr9~$.präch . 
(1) Das Auswahlgespräch soll zeigen, ob dje Bewerberin oder der Bewerber für den 
ausgewählten Studiengang be$ondersgeei'gnet ist. Das Gespräch erstreckt sich auf 
, die Motivation der Bewerberin oder des Bewerbers sowie auf folgende Eignungspa-
rameter: 
Basiswissen: aus dem I;:rststudlum in .zentralen Fächern des Biojnge'rlieurwe-
sens (siehe insbesondere Anlagen 1a und 1b). 
Fähigkeit zu wissenschaftlicher und methodenorientierter Arbeitsweise im 1;310-
ingenieurwesen. 
(2) Für das Auswahlgespräch gelten fOlgende Grunds~tze: . 
. a) Das Auswahlgespräch wird in der Regel in einem ~Zeitraum von 14 Tagen 
durchgefUhrt. Der genaue Zeitrqu!i1 wird zu Beginn c;ler' l3ewerbung.sfrist ·öffent-
. lich b~kannt gegeben. 'D1e ·Bewerberinnen und BeWerber werden 'unter Anga-
be von Termin und Ort rechtzeitig zum Auswahlgespräch eingeladen. . 
b) Die von der Auswahlkommission eingeset4tenC?ruppen führen mit den Be-
werberinnen und Bewerbern jeWeils Einzelgespräche mit einer Dauer von ca . . 
20 Minuten. . . 
. ' c) Über die wesentlichen Fragen und Antworten des Gesprä.chs ist ein Protokoll 
. zu führen; das von den Mitglie.dernder von der Al,lswahlkommission einge-
~etzten Gruppe zu unterzeichnen ist. Aus dem PrQto.koll müssen Tag: und Ort 
des Gesprächs, die Namen der .. Gruppenmitg,lieder, der Name der Bewerberin 
. oder des Bewerbers und die Bel:,Jrteilung ersichtlich werden. 
d) Das Auswahlgespräch wird benotet. Folg.endes Bewertungsschema wird für 
die Notenbildung angewendet: 
Die Bewerberin oder der Bewerber erscheint: 
'sehr gut geeignet: Note 1,0 
gut geeignet: Note 2,0 
geeignet: Note 3,0 
weniger geeignet: Note 4,0 
nicht 9.eeignet: Note 5,0. 
(3) Sofern eine Bewerberin oder ein Bewerber ohne Vorliegen eines wichtigen Grundes 
,,, ,.,; .. -~ ._""",.,,,,,.,,. ,,~.,..i ... ,-" ,." .• ~2w,< dem,··GesprächsteFm ii1-fliGht",eFSCAeintp,.ist..,sie;;-Qdef-,-e""N0m'~Wettef'er:hVer:fahf.eo--"-.-,.,.",·,,,-::<-! 
ausgeschlossem. Bei Vorliegen eines wichtigen Grundes setzt qie Auswahlkommi~~ 
4 
sion, sofern dies vom Zeitplan her möglich ist, auf Antrag einen neuen Termin für das 
Auswahlgespräch fest. Der Nachweis des wichtigen Grundes und der Antrag auf 
Festsetzung eines neuen Termins sind unverzüglich der Auswahlkommission mitzu-
teilen. 
§7 
Bescheiderteilung, Nachrückverfahren, Abschluss der Verfahren 
(1) Bewerberinnen und Bewerber, die die Zugangsvoraussetzungen nicht erfüllen, er-
halten einen Ablehnungsbescheid mit dieser Begründung. 
(2) Bewerberinnen und Bewerber, die zugelassen werden können, erhalten von der 
Hochschule einen schriftlichen Zulassungsbescheid. In diesem wird eine Frist fest-
gelegt, innerhalb derer die Bewerberin oder der Bewerber schriftlich zu erklären hat, 
ob sie oder er den Studienplatz annimmt. Liegt diese Erklärung nicht frist- und form-
gerecht vor, wird der Zulassungsbescheid unwirksam. Auf diese Rechtsfolge ist im 
Zulassungsbescheid hinzuweisen. 
(3) Bewerberinnen und Bewerber, die zwar die Zugangsvoraussetzungen erfüllen, aber 
nicht zugelassen werden können, erhalten einen Ablehnungsbescheid, in dem der 
erreichte Rangplatz und der Rangplatz der zuletzt zugelassenen Bewerberin oder 
des zuletzt zugelassenen Bewerbers aufgeführt ist. Der Ablehnungsbescheid ist mit 
einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen. Er enthält gleichzeitig die Aufforderung, 
innerhalb einer bestimmten Frist schriftlich zu erklären, ob der Zulassungsantrag für 
ein Nachrückverfahren aufrechterhalt~n wird. Legt die Bewerberin oder der Bewer-
ber diese Erklärung nicht frist- und formgerecht vor, so ist sie oder er vom Nach-
rückverfahren ausgeschlossen. Auf diese Rechtsfolge ist hinzuweisen. 
(4) Das Nachrückverfahren wird an hand der Rangliste nach § 4 Abs. 5 durchgeführt. 
(5) Die Zulassungsverfahren werden spätestens zwei Wochen nach Vorlesungsbeginn 
abgeschlossen. Danach noch verfügbare Studienplätze werden auf formlosen An-
trag durch Los vergeben. Der Bewerbungszeitraum hierfür beginnt zwei Wochen vor 
dem Vorlesungsbeginn und endet mit dem Abschluss des Verfahrens. 
§8 
Zulassung für höhere Fachsemester 
(1) Die freien Studienplätze in einem höheren zulassungsbeschränkten Semester wer-
den in nachstehender Reihenfolge an die Bewerberinnen und Bewerber vergeben, 
a) die im gleichen oder einem vergleichbaren Studiengang 
aa) an einer anderen deutschen Hochschule eingeschrieben sind oder wa-
ren, 
bb) mit deutscher Staatsangehörigkeit oder zulassungsrechtlich deutschen 
Staatsangehörigen gleichgestellt an einer ausländischen Hochschule 
eingeschrieben sind oder waren, 
b) die sonstige Gründe geltend machen. 
(2) Die Zulassung der Bewerberinnen und Bewerber der zwei Fallgruppen des Absatz 1 




Diese Ordnurig tritt nach Genehmi,gung durch das MWK am Tag .nach ihrer hochschulöffent-
lichen Bekanntmachung in Kraft. . 


















. - . ' . ~: .: : .'" .!-:. ". ~' .. '", 
ErfQrdQrliche K~mntnisse 
~us Fachgebieten ' im 
Bachelorstudium 
. Grundlegende Kenntnisse 
über: 
• Definition, wirtschaftliGhe 
Bedeutung, Literatur der 
Bioprozesstechnik 





• WaChstumsbedingungen, ' 
W,;lChstumskinetik, Aufi)au 
technischer Kultivierungen 
• Betriebsweisen von Kulti-
, vierungen 
• Bilanzierung von Bioreak-
toren 









~ationrnil chemischen . 
Substanzen und Bestrah-
lung 
. : ":'~ "' ;: : .. < ... . ' ", ~:~. 
Kom~tenzen' aus. den 
Fachgebiet~n im 
, Bachelorstudium 




und auszuwerten. Dazu 
gehört ferner den BiQre-
aktor zu bilanzieren 'und 
. anhang t?iologi'$cl1eF (Jnd 
. ChemIscher Kenngrö~eh 
. die Kultivierung.' ~uopti-
Fflieren. Ferner haoen sie 
di$ eefähigung. mit ver-
schfedenen Sterinsätj~ 
o'nsrnethoqen urnt~ge­
heh und VerriElhrenstech- . 
nischeGrUnqkehntni~se 
sowie B.et'riebsWeis;$n . 
'. von verschi'edenen Re-
akt.mtypen anzuwenden. 
.:-.... ,.::-:: .. : :":'''': " :", 
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EIfQrd~rliche. Kenntni$se . Kompetenzen aU$ de.n 










Verständnis für die Aus- . 
wahl ein~r für ein gegebe-
nes Trennproblem geeig- . 
. neten Grundoperation, die 
Ausl~gung desentspre-
ehenden Verfahrens sowie 
die Gestaltung der geeig-
neten· Apparate. 
. .;... . ; ~ 
Fpr einge.gebenes Trenn.,. . 
problem wissen die ßewef-
ber."we1che the.rmodynami;. 
. schen Reinstoff ... LJr;Jd Pha-
$$ng!eichgewichtsinformati-
orten -benÖtigt werden Zl.lr 
AusWahl und Gestaltung 
des Trennverfahrens.Auf 
13asis der Informationen 
können si'e eine geeignete 
. Operation auswählen und 
di'ese v:erfahrensfec.hnlsch 
auslegen. Für die <;ippprati- . 
veReaHsierung kemnensie ' 
al.terriatiVe Gestalftmgs.\lari-
anten. Unter ßetrachtung, 
betrieblicher und wirtschaft-
licher A$pekt~. können sie 
geeignete Apparate aus-
." w~hle'n l!nd ' anford~ruflgs­
recht-dimensIonieren. 
-.. , . ' :. 
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, PfUchtmQdllle. im 

































Erforderliche Kenntni'sse " Komp~tEmz~n aU$', den 
aus Fachg~bieteri im Fachgebi~ten ' im 
Bachelorstudium ' Bacnelor$tudium 
Grundleg~nde Kenntnisse 
über: 




• Partikel- und Produktei-
genschßften disperser 
' Systeme, 
• Kräfte auf Partikeln in 
strömenden Medien, 
• Strömung durch Pa-
ckungen, 












chaniSmen " Verfahren) 
.,",: . 
DieBewerp~rhaben grund-
legende Kenntnis~e der 
Me'chanlschen Verf~hrens- , 
, technik, insbesondere hin-
SIchtlich der CharaKterl~ie­
ru.ng von Partikeln und 
Wechselwirkung von Parti-
keln mit Fluiden SOWie der 
Gtunqoperati'o.nen der Me": 
chanischen Verfahrens-
teChnik.Pie ßeWeI:ber hß~ 
ben, die ßefähigung d~~ 
Verhallen und die Vet~rb~i­
tung von Partikeln dureh 
mechanischE! Verfahren zu 





Master bei nicht 
vprhandenen 









Fachgebiet Kenntnisse Kompetenzen I 
Angewandte Die Bewerber haben eine Übersicht Die Bewerber beherrschen die 
Mikrobiolog ie mit Vertiefungsbeispielen zu den Prinzipien und deren Anwendung 
Möglichkeiten der technischen Nut- bei der mikrobiellen Produktion 
zung von Mikroorganismen ins be- von hoch- und niedermolekularen 
sondere in den Bereichen Lebens- Bioprodukten. Hierbei steht ins-
mittelmikrobiologie, Landwirtschaft, besondere die Kompetenz der 
Molekularbiologie, Medizin und Entwicklung von Strategien zur 
Umweltschutz gewonnen. Die wich- technischen Nutzung von Mikro-
tigsten Themenbereiche sind: Aus- organismen in den Bereichen der 
gewählte Primärmetabolite (Zitro- Lebensmittelmikrobiologie, Land-
nensäure aus Aspergillus bzw. He- wirtschaft, Medizin und Umwelt-
fen, organische Säuren aus Pilzen, schutz im Vordergrund. 
Vitamine aus Bakterien), weitere 
Bioprodukte (Enzyminhibitoren, 
Proteine mit Wirkstoffcharakter, 
Siderophore, Oligo- und Polysac-
charide, biologische Bioeide), Bio-
filme, Mikrobiologie der Abwasser-
reinigung und der Bodensanierung, 
Biodegradationen (allgemeine Prin-
zipien, Abbau von fremdstoffartigen 
Verbindungen wie z.B. aromati-
schen Kohlenwasserstoffen und 
synthetischen Komplexbildnern). 
Anlagentechnik Die Bewerber haben Kenntnisse Die Bewerber haben die Fähig-
von: Dokumentation und Informati- keit, Anlagen zu planen und 
on (Datenbanken, Fließbilder), wichtige Anlagenteile auszuwäh-
Machbarkeitsstudie, Verträge und len. Sie haben ein vertieftes Ver-
Risiken, Genehmigungsverfahren, ständnis über die Abläufe beim 
Behördliche Auflagen, Projektpla- Bau einer Anlage und die mögli-
nung, Technische Vorprojektierung ehen Probleme. 
(Process, Basic and Detail Design, 
Sicherheitsanalysen, Betriebshand-
buch), Nachbetrachtung, Konstruk-
tive Grundlagen, Regelwerke, Nor-
men, Behälterabnahme, Konstrukti-
ve Betrachtung eines Apparates 
(Zyl. Mantel, Böden, Stutzen, Flan-
sche, Dichtungen und Zusätze für 
Druckbehälter), Strömungsmaschi-
nen (Pumpen, Verdichter), Verbin-
dung von Maschinen und Appara-










Die Bewerber haben Kenntnisse 
übet die phänomenologie der Im-
puls-, Warme- und Stoffübertra-
gung. Aufbauend auf mathemati-
schen und physikalischen GfUndl~­
gen können Sie physfkaHsche Vor~ 
gängean bewegten Medien (flüssig 
I gasförmig, flQssig I f~st,ga$förmig 
I fest) vorsteHen und ~etailiiert er- . 
läutern. Die Bewerber kennen fer,. . 
ner das Flteßverhalten (Rheologie) 
von Fluiden~ DarOber hinaus ken-
nen sie verschiedene Reaktortypen 
und das Verhalten dieser Reakto-
ren im Zusammenhang ~it ver., 
schiedenen Arten d:e~ Mischens~ 
Begasens und SV$J:lendierens. Um 
Anl;3gen in einer bestimmfenGrö-
ßenordnung auslegen zu könrien, . 
verstehen die Bewerber die Technik 
und den theoretischen Hintergrund 
(Ähnlichkeitstheorje) oerf);1aß§,taQS-
vergröß.erung und kÖnnen d'je~e mit 
Hilfe von mehrerEm Beispielen na- . 
her erläutern. 
DieSewerber hgben Kenntnisse 
über biotechnol·ogische Verfahren 
mit mikrobiellen und anderen Zell-
kulturen, aerope uhdanaerobe 
Prozesse, Bioreak:1;ortypen, Ver-
gleich verschiedener Sterilisations-
. verfahren, Wachstum und Produkt: .. 
bildung (Energetik u. StöchiOmetrie, 
Koordination katabolischer und a-
nabolischer Prozesse, formalkineti-
sche Ansätze), Kultivierungsstrate-
gien (B,atch-, Fedb~tch-, repeated 
fedbatch-, kontinuierliche Kultivie-
rung), Transportprozesse ill Biore-
aktoren (Mischzeit, scala-uplseale-




ten, Integration 'Von Kultivierung 
und Primärseparation. . . 
1.1 
Di.el3ewe.rbgr kennen physikali,.. 
sehe und· mathematische Grund-
lagen desJmpuls-, Energie- und 
St0fftransports ausgewählter 
Syst~Öle, um deren Bilanzierung 
vömehmen zu können. Die Be-
werber hc;l b.en , einen Überblfck 
uhef d,8s Ftießve'rhalten von F1ui-
deh .(RheQlogie). Sie sind be.fä-
higt, :ei(1'e-fbeorefisChe Maßstab-
yergroß..erung, von Anl'ageh im 
Labc)rJnaßs.ta.b hin zu Produkti-
onsteaktorendurohzuführen 
($,cale-LJp), D.arüber hinaUS ha~ . 




s,chensl !3$g:ase;ns und Suspen-
.. dierenss'öwie einen Überblick 
bb.$~FÖtnienv(jn Chemie- und 
~ioreäktQren und oerenEinsatz-
. bereIohe. Die ,Sewerber haben 
an yEm~c.hie:denen Reaktorm.odel~ 
ofen ,prakti$Ghe Kenntnisse üb~r .. 
YerweHzeltverhalteo, Wärm&. 
llndStofftransport in diesen Re'-
<;iktoren. 
Oie SeWeroer kennen verschie- . 
. ,dene biot~ehnologi:$.che Fen"nen-
tatfQnSverfaMfenLlnd deren wirt .. 
sChaftHphe.aeqeutung. Sie sind 
in der l~ge das Verf~hren für 
eine Fermentation vollständig .zu 
entwickeln (Upslream, Proces$, 










Zeichnungserstellun9· ,G,r\)ndlqgen , 
des Konstruierems und Gestaltens. 
Fe$tigkeitsbereehnUrigen. Fectern~ 
Welfen und Achsen> lasbqre und 
. . 
unlösbare Verbindungen.RQhrlei-
. tungen. Dichtungstechnik. 
Reelle und kOlTlp1e.XeZahlen. FOI,. 
gen und Reihen.. Qiffeiential- und 
·lntegralre·ohnung fur reelle Funktio-
nen einer r~elle.n Ver~klderliohen, 
T aylorentwrcklung. 
Analytische Geom~trie im zwei- und 
dreidimensiona[en·Raum. Vektoren. 
Matrizen und Determihantem. E.i-
genwerte. f;igemtektoren und ihre 
Verwendung zur Lpsuhg linearer 
Differentialgleichungen. 
Differe"tialrechnungfOr reelle, Funk-
tioneri mehrerer Veraoderflch'ef. ' 
. Extrema mit Nebenbedingtlh'gen. 
KLirvenlnte,graf~. ·PQtehtia!b$r,e'Qh~ 
nung. zwei- und' dreitlimen$ion~le 
Integrale'. Fourierreihen. 
Die Bewerber haben Kenntnisse . 
von: Zustandsgleichungen; PICrssig:-
keiten; Festkörper; Plasma; H:3upl-
sätze der Thermodynamik; Ther,- . 
mochemie; innere E.nergie.f;!~nthßI­
pie. Entropie. Freie Energie; Frere 
. Enthalpi'e und deren aed~utung in 
I:;>iolog!schen Systerneh;ChemiSChe 
und Physikqlische Urh:wandltingeri; 
Kontrolle des chemjsQhen Gleieh~ 
ge,wrchts; LösungE;irl und !\Illschun-
g€;m; Osmose; Trahsp6rtpro~esse.; 
Kinetik; Reaktiohsordnlingen; Kine-
tik und katalytische Mtivitaf von 
en:Z;Yrnen; TemperatJraph~ngigkeit 
·qer Reaktionsgeschwindigkeiten; . 
Zusammengesetzte Reaktionen. 
Einführung in die BiophYsikalische 
Chemie . . 
12 
Kompetenzen 
Die: Bewerber können T echni-
sehe Zeichnl,lngen noringer~cht 
ersteHen. FunktiOh$gerechtes . 
AnwendEm ·· und . festigJ<e.itsg erech-
tes Bemessen und. Gestalten von 
Masohinene!ernenten. beherr,. 
sehen sie. ebenfallS. Sie sollen 
· Maschinen von begrenzt~r Kom-
plexität konstruieren können. 
D.ie ·. ßeV,llerber haben Kenntn'isse 
i~nqen mätnem:~tischen Gryndla.-. 
, g'en ihre$, s~uQrenfaches I,Jm;f,sie 
sind fahig mit den'eih,$chlägigen . 
mathema,tJsche,n Metho'denz\J 
rechne!:) ünd: sie·auf P.robleme · 
c;ler Il1g,emleur.Nissenschaften 
a'nzqweritlen; 
· Die ßewerber haben KenntnIsse 
überäosgewahfte S~chgebtete 
der PhYSIkalischen Chemie. Die 
Sewerber sind hefährgt. Kinetik · 
· Unq Me,chanismen chemischer 
geaktf()~en von einern physikalj." 
$chen$tandpunkt 81;,lS zu be~ 
traöhtehund ;zuverstehen, pie 
B~werbßf könn~m zv~tä,f'\deund 
Ejg~rischpften von Stoffenquali-
· tativuMdAuantifativ in ZQsfqnds.,. 
g!eiGhLl,ngenbeschreiben. Die · 
ÄusbiJtju'ng rnchemi'schen 
. CrßiGhg,eWichten und ThermQPY" 
namlKqVi;ilifiziert die ßewerber • 
. die thermodynamischen ~igen.,. 
schaffen des Lebens. und die . 
Energetik und di,e treibenoen 
physikali~Ghen und chemischen 
Kräfte biologischer Systemez.u 
verstehen. 











Grundlagen und Methoden der ;,3U- . 
tomatischen Informatfonsverarbei-
tung, wie z. B. Rechnerarchit~ktu­
ren: BetriebssYsteme; p'-igorithmen, 
Datenstrukturen und N~:gwerke. 
Grundlegende Prqgr~rnmfefkennt,. 
nisse in den ProgrammIersprachen 
C/C++ oder Java. . . 
Grundlagen der Regelu:ngstec;nnik, 
Steueruhg und:Regeiung; $ystem-
beschreibung mit m:C!th~mat'isphen 
MQqeJleh, lineare und nichtlineare 
Systeme; Darstellung imteit:. und 
. Frequenzbereich,L,a-plaG9'" . 
. Transformation; Überfrag'ungsfunk-
tiOrl, Impuls,.. und $prungantWQrt, . 
Frequenzgang; z:~sta,nd$rabrnbe­
schreibt.mg Hn~atefund' nichtUne,a-
rer SYsteme, $tabIi.it~tt: Sieüerbar-
keit Beobachtbarkeit : ideiitifiifer- . 
. ' . - : .. '. . . - '. . . "! . . " ;;.~ -'-.: ' .;: . : .. ': - ,-
barkeit; · R~rerentwUrf; Ubetl;:>li9k 
überne.uere MethodenUnd,Werk-' 
z.euge der' Reg~lurigste~hn1k. '· . 
Gn,Jndbegriffe der Me~hanik, 
Schnittprinzip, Systerrl~ und K;Öf-
. pereigen'schaften, ' sta,iiscl1 oe,. 
stimmte Fachwerke" ' ~ei(~iuhd Ket-
. ten, Spanm,Jng.en, Mofl.rsch~r $'pan", 
nungs!<rels, Verz~riQl1geo~ Hook' .. 
sehE?$ Gesetz, TertlPer$tutctehnung:, 
Balkenbiegung' und-torsion, st3- ' . 
tisch unbestinimteSysteme. · 
. . 
Kompetenzen 
Die BeWerber kennen qie Grund,.. 
lagen 'der autom;,3tischen Infor-
m;,3tiorisverarbeitung und des 
Prqgr;,3mmierens. 
Die B~w.erper besitzen. gr~nqle-:­
,geflde Kenntnisse üQ~r die .Mcr 
dellierun9 ' qynqmJscher natü.rti- .. 
cher und te.chnischer $Y$teme . 
S'owie dEmm $te\.lerung und Re-
g,elung;. pre Bewerber sind inder 
Lage, ausgehend von Bilanzglei-
chl,irigeqderVerfahrens- um:! 
. " Sioveff;~hf~,n$t?ch!lik F!1q.themati':' 
sf;>he Mc>;pelle '$ugustellen Und 
mit ME;thoden d~rRegelungs .. 
. t$bhniK,~ufjh:re <;iYr1arnisthe.n . 
EfgensqhaftEm 'zu unter$tjchen 
$~wi'e; ,ihre dyn:qtnj$chenEige!1~ 
s<;:haften ~ Q'eZ;lelt zu' verändern. 
Die BeWerber beherrsQheh die 
Grundb.$griffe ~nd Methoden eIer 
'. $tatlk ltHd' derFe;stigkeJl$l~hre. 




b~ürteiie~: ..' ..... . .. . 
Grundbegriffe der Thermqdynamik, • . Di~ Bewerb.er haben grundle~ 
Bilanzen und Erhaltuh'gss~tZeT . gendephy~ikansche und techni-' 
Thermodynamische Relatio:nen, sehe Kenntnisse zur ßerechnung 
Fundament9IgleiChungenuhcfZu- . wichtIger Energiel;itnWandlungs:. 
stanqsglei'chungen, GrUndleg;ende prozesse_ Sie ~ind in der t.,age, 
the,rn1ödynamische Zustandsähde- ausgehenp VO'n Massen-, Ener~ . 
rungen und Prozesse,' Glei-chge- ' gie .. und Entropiebilanzen SOWie 
wichtsbedingUrigen, Arbeitsvermö- thermischen Lind kalorischen 
'gen und Exergie, Ideales Gas, .Rea- Zustand'sgle.iqhungen,offenewie 
Je S~offe, Thermodynamische Pro,.. geschlossene Systeme ~u b.iJan-
Zesse, feuchte Luft.zleren,sow~e Zustandsänderun-
1.3 
gen und KreIsprozesse zu be':' 
rechnen. 
